  Warum Jesus am Kreuz sterben mußte

Predigt am 20.3.2008 zu Gründonnerstag über Hebr.2,10-18

Liebe Gemeinde, haben Sie sich schon einmal gefragt, warum etwas so ist, ist wie es ist?

Warum 1 und 1 = 2 ist, warum ein Toaster eben nun gerade Toaster und nicht anders heißt, warum ein Mensch sein Leben lang arbeiten gehen muß, warum es oft so ist, daß bei einem Problem das, man hat, gleich noch einige dazukommen müssen, warum ein anderer diese oder jene Krankheit durchleben muss, warum manche Menschen sich alles erkämpfen müssen, während anderen alles in den Schoss fällt. 

Warum-Fragen sind oft Fragen, die nicht leicht zu beantworten sind. Besonders Kinder können in einer bestimmten Entwicklungsphase sehr viele und detaillierte Warum-Fragen stellen, die gar nicht so leicht zu beantworten sind.

Warum, so haben sich auch die Jünger von Jesus gefragt, will Jesus es in Jerusalem zulassen, daß er dort am Kreuz sterben soll?

Auf diese Frage nennt uns der Hebräerbrief in Kapitel 2, in den Versen 10-18 drei Gründe:

2:10   So ist es auch kein Widerspruch, daß Gott - für den alles geschaffen wurde und durch den alles ist - seinen Sohn durch das Leiden am Kreuz zur Vollendung gelangen ließ. Dadurch hat Jesus Christus den Weg für viele Menschen gebahnt, die er als Gottes Kinder in sein herrliches Reich führt. 2:11   Jetzt haben sie alle den einen Vater: sowohl Christus, der die Menschen in die Gemeinschaft mit Gott führt, als auch die Menschen, die durch Christus zu Gott geführt werden. Darum schämt sich Christus auch nicht, sie seine Brüder zu nennen, 2:12   wenn er sagt: «Ich will meinen Brüdern deinen Namen bekanntmachen, vor der ganzen Gemeinde will ich dich loben und ehren.»  Psalm 22,23 2:13   Durch den Propheten Jesaja bekennt Christus: «Gott allein will ich vertrauen! Hier bin ich, und hier sind die Kinder, die Gott mir gegeben hat.»  Jesaja 8,17 2:14   Die Kinder aber sind wir, Menschen aus Fleisch und Blut. Christus ist nun auch ein Mensch geworden wie wir, damit er durch seinen Tod dem Satan - als dem Herrscher des Todes - die Macht entreißen konnte.  2:15   So hat er alle befreit, die aus Furcht vor dem Tod ihr ganzes Leben hindurch Gefangene des Satans waren. 2:16   Denn Christus geht es ja nicht um die Engel. Ihm geht es um die Menschen, um die Nachkommen Abrahams. 2:17   Deshalb mußte er uns, seinen Brüdern, auch in allem gleich sein, das heißt, er mußte Mensch werden. Dadurch konnte er ein barmherziger und zuverlässiger Hoherpriester für uns werden und sich selbst als Sühneopfer für unsere Sünden Gott darbringen. 2:18   Denn weil er selbst gelitten hat und denselben Versuchungen des Satans ausgesetzt war wie wir Menschen, kann er uns in allen Versuchungen helfen.

Warum will Jesus es in Jerusalem zulassen, daß er dort am Kreuz sterben soll?

Jesus starb am Kreuz, damit wir

1. Kinder Gottes und Geschwister Jesu werden können. (V.10-13)

2. befreit von Sünde und Tod leben können (V.14-17)

3. in der Lage sind, Versuchungen zu widerstehen. (V.18)

1. Jesus starb am Kreuz, damit wir Kinder Gottes und Geschwister Jesu werden können. (V.10-13)

Wie bei einer Adoption, liebe Gemeinde, ist es für Gott nicht einfach gewesen, die Freigabe für uns zu erwirken. Er mußte einen hohen Preis dafür bezahlen, damit wir Kinder Gottes werden konnten: Er bezahlte mit seinem Leben, damit wir überhaupt frei sind, adoptiert werden zu können.

Wie bei einer Adoption hat Jesus mit seinem Blut am Kreuz die Unterschrift unter das Dokument gesetzt, daß er uns adoptieren will.

Wie bei einer Adoption sind wir durch das, was Jesus für uns am Kreuz tat, echte Kinder Gottes geworden.

Wie bei einer Adoption haben wir als Adoptierte den gleichen rechtlichen Status wie ein leibliches Kind: Wir sind erbberechtigt. Wir können das ewige Leben ererben und Gott als Vater erleben.

Wie bei einer Adoption haben wir bei der Annahme an Sohnes statt auch neue Geschwister, vor allem aber Jesus Christus als Bruder! Jesus starb am Kreuz, damit wir Kinder Gottes und Geschwister Jesu werden können.

2. Jesus starb am Kreuz, damit wir befreit von Sünde und Tod leben können (V.14-17)

Stellen Sie sich vor, liebe Gemeinde, Sie treffen auf einem Waldspaziergang auf einen großen Ameisenhaufen. Dort wimmelt es nur so von fleißigen Ameisen. Sie haben, wie wir wissen, ein ausgezeichnetes Informations- und Ordnungssystem. Jede Ameise hat ihre Funktion und Aufgabe in diesem Ameisenstaat. Plötzlich bemerken Sie Brandgeruch. Der Wald hat angefangen zu brennen. Sie selbst können sich in Sicherheit bringen, aber nicht die Ameisen. Wie können Sie die Ameisen vor dieser Gefahr unterrichten? Schreien Sie die Ameisen an, wird sie dies aus ihrer Ruhe nicht bringen. Ihre Alltagsaktivität geht weiter. Soll​ten Sie aufgeregt mit einem Stock in dem Ameisenhaufen herumrühren, dann werden Sie als Gefahr erkannt und angegriffen. Angenommen, Sie hätten eine große Decke dabei und würden versuchen, den Ameisenhaufen auf die Decke umzuladen, um die Ameisen in Sicherheit zu bringen, werden die Ameisen ver​suchen, die schützende Decke zu verlassen. Sie bleiben ihrem Standpunkt und ihrer Aufgabe treu.

Theoretisch gäbe es nur eine Möglichkeit: Sie müssten in der »Sprache« der Ameisen ihnen die Gefahr selber deutlich machen können. Dazu aber müssten Sie selber zur Ameise werden.

Nur wenn Sie in das System der Ameisen als Ameise einsteigen, gäbe es theore​tisch die Möglichkeit der Rettung. Sie müssten sich selbst zur Ameise erniedri​gen, so werden wie eine Ameise.

Das ist genau die Situation Gottes. Die Brandgefahr der Sünde, daß wir in Lebensgefahr und vom Tod bedroht sind, entdecken wir nicht, wenn sie uns nicht gesagt wird von jemand, den wir verstehen, dem wir vertrauen und der einer ist wie wir. So hat der Gottessohn es gemacht. Dies aber mit einem Unterschied: Er hat nicht nur zu uns von der Gefahr des Sündenbrandes und des Todes gesprochen und Vorträge über unsere Lage gehalten, sondern er hat die Gefahr des töd​lichen Sündenbrandes bekämpft und besiegt. Dies hat er geschafft, indem er am Kreuz für uns starb. Und deshalb sagt Jesus als eines seiner letzten Worte am Kreuz: „Es ist vollbracht!“ 

Jesus starb am Kreuz, damit wir befreit von Sünde und Tod leben können.

3. Jesus starb am Kreuz, damit wir in der Lage sind, Versuchungen zu widerstehen. (V.18)

Unsere durch Christus gewonnene Freiheit ist immer wieder neu bedroht. Um uns findet ein geistlicher Kampf statt zwischen Gott und dem Teufel. Wir erleben die Versuchung, von Gottes Wegen abzuweichen oder gar Gott selbst loszulassen, Gott los zu werden.

So erlebte es auch ein Pfarrerkollege. Ein gutes Jahr ist es her. Der Pfarrer erhält ganz plötzlich die Nachricht vom Tod sei​nes Sohnes durch einen Verkehrsunfall. Vielen Menschen hat er im Leid gehol​fen, sie getröstet und aufgerichtet. Nun trifft es ihn selbst mitten in der Passions​zeit, die nun für ihn zur Leidenszeit wird.

Für den nächsten Abend hat er eine Passionsandacht vorbereitet über den Tod Jesu und seine letzten Worte am Kreuz. So werden Jesu Worte in der Verlassen​heit für ihn zu eigenen Worten. »Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?« (Ps 22,2)

Bitterkeit und Zorn steigen in ihm hoch gegen den möglichen Verursacher des Unfalls. Kann er vergeben?

Ist das der Lohn Gottes für seinen langjährigen Dienst in Verkündigung und Seelsorge? »Vater, vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun!«, schießt ihm das Wort Jesu vom Kreuz durch den Sinn.

»Ja, Jesus, du bist Gottes Sohn. Du hattest einen Auftrag zum Leiden. Dein Lei​den hat Sinn! Aber unser Leiden, welchen Sinn könnte das haben? Welchen Sinn hat der Tod, die Trauer und der Schmerz?«

Ein langer innerer Kampf beginnt. Er ist versucht, sich für eine Weile vom Dienst befreien zu lassen. Dann liest er die Passionsgeschichte Jesu. Ganz neu hört er auf die Worte vom Kreuz. Das Wunder geschieht. Schneller als er vermu​tet: Die Worte Jesu aus der Finsternis seiner Leiden werden zum Licht in der eigenen Nacht. Ganz anders wird ihm das Leiden Jesu nun zur Hilfe.

In der Nähe Jesu und seiner Worte kommt er zu der Gewissheit: »Jesus ist jetzt da. Nur er versteht mich wirklich in der Tiefe meines Schmerzes. Nur er kann mir neu Kraft verleihen, auch weiterhin seinen Sieg über den Gräbern zu ver​kündigen. Dem Tod meines Sohnes kann ich keinen Sinn verleihen. Aber ich möchte täglich mich in die Hände Gottes begeben, wie Jesus am Kreuz in der Nacht aller Nächte: Vater, ich befehle meinen Geist in deine Hände!«

Der leidende und siegende Christus wurde ihm wie Millionen anderen Christen in dieser Stunde und in vielen Stunden danach zur Hilfe, zum Trost und zur sieghaften Kraft. Mit dem Mann vom Kreuz und dem Sieger von Golgatha konnte er vergeben und diese Botschaft neu weitergeben an die, die in gleicher Finsternis von Schmerz, Trauer; Versuchung und Verzweiflung waren.

Sein Dienst für Christus hatte durch dieses Leid neue Flügel bekommen.

Der Pfarrer hatte erlebt, daß es ihm jetzt zur Hilfe wurde, daß Jesus am Kreuz gelitten hat und gestorben ist. So wußte er, und so dürfen auch wir es wissen, daß Jesus uns versteht, wenn wir in der Versuchung sind, den Glauben und das Vertrauen zu Gott hinzuwerfen. Jesus hat alles, was uns ins Wanken bringt, hat die Versuchung ja selbst erlebt. Weil er das alles kennt, kann er uns helfen, die Versuchung abzuwehren und an Gott festzuhalten.

Was bedeutet das alles nun für das Abendmahl, das wir heute feiern wollen?

Es bedeutet, daß wir im Abendmahl daran erinnert werden, daß wir Kinder Gottes und Geschwister Jesu sind.

Es bedeutet, daß wir im Abendmahl Befreiung von Sünde und Tod erleben können.

Es bedeutet, daß wir im Abendmahl gestärkt werden in allen Kämpfen, Zweifeln und Versuchungen, damit wir mit Christus siegreich leben.

Amen.
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